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gallonen und enOssenschaften m1ıt e€mMe1INSAMEM en heren Schulen, die Leistung wI1rd nach dem Erfolg den
geltenden echt ıhren Ortlichen Ordinarıen Bildungsfächern beurteilt rüfungen und Belohnungen

legen keinerlei Gewicht auf die enn  1SS@ ReligionArtikell
r Der i1iNlNeTfe ufbau der Weltlichen NSUTIUTte kann, mit ewWl. 1st eC Kultur £111) gute Grundlage TUr den

auben EeE1NeT christlichen ıte, un: die ugenden, dientsprechender NDaSSung nach Ermessen der Hl KOn-
gregatlion, hierarchisch geordne werden nach dem VOorT- die chulung Stoff der höheren Bildung vermitteilt

SIN ugl guter Ansatzpunkt IUr die Ausbildung christ-bı der ‚en Genossenschaften mit gEMEINSAMECHN
‚eDEeN, Änpassung die a{ur, die 1ele un dıe licher Tugenden; manche gewissenhafte Lehrer, uch
MSsSiande dieser Institute. Geistliche, mMEe1inNnen aher, W e711l S1€e€ Begeisterung für

Artikel diese Kultur wecken könnten, hätten S16 das EesSTE
Vorbereitung christlichen Lebens getian ber 1STtHinsichtlich der Rechte und iıchien der NSIÜLUeE, die

schon gegründet un VO  - den l1SChHhOoIien nach Befragen denn eNUG, die erie des Humanismus Ve@el-

mılteln
A des Hl. der Vo Hl Stuhl selber approbiert

worden sind, wird 'Urc diese Apostolische Konstitution Gewiß die „freie höhere Schule" fügt dem humanıisti-
schen Lehrplan den Religionsunterricht hinzu ber die-Nn1ıC. geändert.

Dies bestimmen, erklären U bekräftigen Wir und SeT Unterricht Sie NUTr oft infach neben ade  S PTO
fanen Unterricht Solche Schulen verdienen TITUN:verfügen zugleich daß diese Apostolische Konstitution
N1C. den Namen VO  > christlichen Schulen neutrale

iLLMeTI fest qu  1G un wirksam en und bleiben und
Schulen, die Religionsunterricht zulassen oder auch 1Uihre volle und an Auswirkung behalten und bewah-

16 soll TOLZ elr möglicher Widerstände, auch ‚;Olcher, eit ZUT Ausübung religlöser ıchten freigeben, aren
ann ben gut Denn besteht annn e1n bloßesdie der ausdruüucklichsten ITWähnung wert Tl ein

eNnsch hat daher das ec diese V{ Uns erlassene Nebeneinander VO  > zweilerle1 getrennter Bildung Die

Konstitution brechen der ihr mi1t ve&.T Frechheit Aufgabe WäTe vielmehr, den konfessionellen
Schulen der Chrıstiliche Glaube den gesamten Unterrichtzuwiderzuhandeln irgendwie bestimmen MU. Theoretisch gilt ın ders en Rom bei St eieT ebruar, dem der
christlichen Schule selbstverständlich die profane seinigung der Allerseligsten Jungfrau Marla eiligen {Uur als unvollständig, als hingeordnet auf die ErgänzungTage, Jahre 1947 Jahr NSEeTES Pontifikats UrcC die christliche eıshel Und der Unterricht SeizPIUS X11
den christlichen Glauben der Schüler OIdUus Er so1l
denen -111@ humane Kultur vermitteln, die glauben un:
aus dem Glauben leben wollen ber dieses geforderteChristliche Unterweisung un Höhere Gleichgewicht zwıischen der profanen Kultur un: der

chulen Glaubensgrundlage 1S T Wirklichkeit sehr empfindlich
14 leicht gestiort Im Augenblick besten die größte

Die französischen Schulen ind wohl VO  > denA Gefahr-für den Unterricht den konfessionellen höhe-
schr verschieden: aber die TODIiemMEe der religiösen Er- 1e  - Schulen darın, daß völlig „PTofanisiert wird
zıehung, die S1e 1lösen aben, SINnd doch ganz allge- Neben dem Umstand daß die.Schüler äufig NAUTr des
INe1NeTt Art f{ür die heutige e1t und gelten für uUNXSs unier Bildungsgutes willen auf die Schule geschickt werden
anderen FOormen ebenso Die alfte eTt Höheren und N1C der christlichen tmosphäre willen, daß
Schulen Frankreich SiNnd „Irele‘, katholische sS1E oft aQus religionslosen äusern STammen 151 E1
Schulen, konfessionelle Privatschulen ZU großen e1l anderer Umstand gefährlich nämlich der, daß die „Ifreie
VO engeleıitet. Man sollte denken, daß sol- höherte Schule daıs offizielle Lehrprogramm erfüllen MUu
hen Schulen kein Problem des religiösen Unterrichts Unı durch dieses 1101€ Jan estimmte literarısche
gebe; ber eiNn Auf{isatz VO  - Joseph Colomb der Tradition hineingestellt wird der das er der
Zeitschri „Etudes:: VO Februar 1947 stellt AMOT: un: der CS völlig getirennt erscheinen Wie
ehr klaren Analyse die besondere Art der Chwierl1g- leicht 1äßt sich der Lehrer unmerklich VO  > dem profanen
keiten darT, die ich eulie selbst 1e1 katholli- (ieist dleser Tradition anstecken Ist der Lehrer Laie,
schen ilieu bel der Vermittlung derT höheren Bildung WIrd der Schüler häufig den Eindruck erhalten, daß der
derT religiösen Tzliehung stellen, Schwierigkeiten, die Lehrer der religiösen Weit chts Verdan sich
gerade den noch christlichen Schichten unNnseTeTI Welt geschlossen WIT. profane Bildungswelt Ist der
verhängnisvoll werden können, un War überall anders Lehrer Priester, kann das Fehlen Zeugnisses
ebenso wWwW1e Frankreich Die ochenschrift der fran- für den Glauben profanen Unterricht noch verhäng-

f3r
zösischen Protestanten „Reform:  08 das gleiche Pro- nısvoller wirken

Pa
blem anläßlich der Erklärung Frankreichs AA .„laizistl- Sehr selten STEe zudem der Religionsunterricht den
schen aat  w/« Y durch die eue französische Verfassung Schulen auf der gleichen qualitativen Höhe wie die
sehr eneTgisch herausgearbeitet, WI1Ie WI1T Heft 6/7 der übrigen Unterrichtsfächer Lehrer und Lehrerinnen aus
„HMerder-Korrespondenz’”, 271 f berichtet haben: den rden, die viele TE auf die Vorbereitung für den
Die „Ireien höheren Schulen Frankreich en als Unterricht profanen Fächern verwandt aben, erteilen
„höhere Schulen die Aufgabe, den Schülern 1110 Religionsunterricht hne jegliche Vorbereitung Der
fassende humanistische Bildung vermitteln; es Ge- Religionslehrer meilint Stunde hne zeitraubende
WIC ieg auf den Bildungsfächern, der Religionsunter- Vorbereitung geben können, Wäas sich bei keinem
I1C erscheint daneben gänzlic. unwichtig Lehrer und anderen Fach geirauen würde Darin liegt 111e anz®
Schüler begeistern sich fiür den Bildungsstoff des Mentalität! äng doch uch der Ruf eiNnerTr Schule nicht
Bildungsstoffes willen und N1C. n des e11g107NS- der CGüte TeSs Religionsunterrichts, sondern der
uUunterrichts schicken die Eltern ihre Kinder auf die Hö- der anderen Fächer

428



n
Dr  X

Die tatsächliche Lösung der Schwierigkeit wäre diese  . Verkündigung der christlichen Lehre in
da die Schule iıhre Aufgabe darın haft, 1Ne galız be- die ungläubigen Massen<stimmte profane Kultur vermitteln, da sS1e anderseits
nN1C Wissen und eligion unverbunden nebeneinander ahrhunderte lang ist die CNrıisSsiliıche Te bend-

land auf TUN: der OTAaUSSEeLZUNG gelehrt un! gepredigsetizen darf, MU. die religlöse Unterwe1isung be1l
Gelegenheit der profanen egeben werden: sSie IMU. worden, daß MNgsum rtistenheit Wa und gewisse
überall die ormale Ergänzung des protanen Unterrichts Grundlagen bei allen fraglos anerkannt WUTrden. Wer
sein, die wahre Lösung eTt Fragen geben, die die 1MMeT sich eute miıt der Wiedergew1nnung der ent-
Lektüre der profanen Schriftsteller aufwirft un die christlichten Schichten für den Glauben befaßt, empfin-

det sechr eutlich, daß £19) und eihoden dieser Art,diese mehr der weniger uınvollkommen beantworten. In
einer christlichen Schule mußte der NZE Unterrichts- lehren un predigen, VOT der Aufgabe VeI-

gen mussen. Man astet auft egen, hat! berS'TO. V'O Christlichen her ges’  S werden.
Allerdings erheben sich hier ganz wesentliche eiahren noch keine NECEUEe ethode ausgebl  et. Vorher bleibt
VOT allem die, daß der Lehrer den Stoff N1C mehr ODb- noch die grundlegende Aufgabe lösen, den
jektiv darstellt, soNndern ih purgiert, sich die Auf- Zustand Welilt und die Erfordernisse der erkün-
gabe erleichtern Er ONNTE die: Stellen übergehen, digung, die daraus entspringen, WIT.  1C erkennen
die ihm für die Unschuld der den Glauben der Kinder U werten.
gefährlich erscheinen, der könnte S1e umbilegen. Er Einen ebendigen Beitrag zZu dieser Arbeit iefert eın
würde weiter nichts amı erreiéhen, als den Schülern Aufsatz VO Kanonikus eclercq 111 der Zeitschri der
e1Ne irreale Welt vermitteln, die VO  » der wirklichen Seelsorger der J.O „Masses Quvrieres”, 1mM MäÄärTz
weit entfernt wäre, der würde sich cdlas Vertrauen 1947 eclercq stellt noch einmal die unbestreitbare Tat-
der Schüler verscherzen, die sSEeiNe Kunstgriffe urch- sache fest, daß die heutige Welt ganz SIAarT. den Ein-
schauen. Eine andere Gefahr 1et die, daß der Lehrer die druck einer euen Welt macht, daß Ma  = aber, sobald
Autoren N1C mehr nach ihrem ästhetischen Wert 1a1l ın das elic der religiösen Unterweisung eintritt,
schätzte, sondern nach ihrer religiösen Einstellung; und das Gefühl hat, eine veraltete Welt un  e  Y die VOITI

langer Zeit, vielleicht 1 ahrhundert, einmal modernuch das wäre 1Ne älschung. Als Lehrer humanistischer
Fächer hat die Aufgabe, den Maßstab des Schönen eCWESECN ist
und N1C den des auDens die Autoren egen. Dem modernen enschen erscheint, vielleicht ben
Abe  _ etzten Endes würde auch als Christ damit darum, der atholizismus N1C LU tmodisch, SONdeın

VeEeTrSagenN, da N1IC. den Mut a  e, das Zeug- auch komplfziert. Das ogma mit all seinen Fachaus-
i1S der chonnel anzuerkennen, immer sich drücken Un spitzfindigen Unterscheidungen ist dem
findet Außenstehenden unverständlich, und der Gläubige kannn
In ahrnel!l! müssen. die Schüler UuUrC die LiterÄtur und e ihm gewöhnlich uch nicht erklären: 1Ur Sachver-
die Geschichte lernen, daß ott sich dem Maße en ständige scheinen üıch darın auszukennen. em lauern
1äßt, als mit MNDIUNS gesucht WITd, daß die eiden überall Möglichkeiten ZUr unde, die anscheinend auch
Ih:  5 manchmal sehr nahe SInd durch dieses Suchen, daß NUI bei besonderert Sachkenntnis vermleden werden
die Sunder ihm sSein können durch ihre emMu USW. können. Das es scheint dem Außenstehenden abstTus,

umal Nn1C. davon s1ıe daß das Chrnstentum dieSelbst wenn alle Möglichkeiten, den profanen NTtTeTr-
richt aus christlichem ‚eist erteilen, genutzt S1iNd, Welt geändert hat. Es garantiert das Heil der taufte

hat Zugang ZUr[r ewligen Seligkeit, und das Mag schonbleibt ein eigentlicher Religionsunterricht iImMmMer noch
notwendi1g. ‚ONS! könnte der christliche Glaube aul wichtig SEe1IN; aber inwiefern an sich inzwischen auf
SC  1e  ich als Vehikel des Human1ısmus, als Basıs eines en das Leben? urc efolgung der Zehn Gebote?
höheren Menschentums erscheinen. Er ist aber nicht ber die werden auch ohne hrıstentum befolgt. Dann
einfach eın höherer umanlsmus. amı wären WIT sehr handelt ich also die Aufforderung: „Wenn Du
fern VO paulinischen eist, der zuerst einmal den Ab- vollkommen sein ST, lasse es ber wird
stand und die: Trennung zwischen ott und dem Men- Ja gar N1C VO.  m jedem T1SIeN verlangt, vollkommen
schen, zwischen der menschlichen Ohnmacht der ZU werden! Es cheint 1SOo doch Se1N, die Zehn
nitilat  ve der göttlichen 1e feststellt Noch die Gebote befolgen und einige 1ı1ten vollziehen. Gie-

wiß, da ist nOoch die Forderung der 1e ber WOZUUnterweisung ın der Jebe, die die eigentliche Einfüh:
rung ın das Gehe1imnis Christi ist. verpflichtet sS1e denn tatsäc  iıch? Ihre: Verwir  ichung
Der Religionsunterricht bleibt aber für den Geist der ist unbestimm gelassen.

So stellt sich die christliche TEe dem Außenstehendenhöheren Schule un neben dem begeisternden Unterricht
Ln den humanistischen Fächern unzulänglich, solange dar, We weiter nichts davon erfährt, alsı Was

N1C ganz andere Wege einschlägt, als der übliche offiziellen Unterweisung der Kirche gehö Die christ-
Katechismus sS1e vorgezeichnet hat Wenn 1n den. profa- 1C Sittenlehre wird heutzutage 1n analytischer Weise
111e Fächern die großen TOömungen der een und gelehrt INa  - untersucht die a  el festzustellen,
TODleme vermittelt werden, darf der Religionsunterricht weit I1d.  - gehen kann, ohne zu. sündigen. Und gTroß
N1C ın Form VO.  } unzusammenhängenden Behauptungen uch das Feuer und die Hingabe ]Jener christlichen
über die Sakramente, die Gebote US’ estehen. Warum Eliten ist, die sich eulie überall genN, begeistert s1e
N1C das Johannesevangelium, die Paulusbriefe, die ıuch den Glauben als Weg des Heils, au  N D5auerteig es

ıutlen verkünden: sie S{E| abseits VO'  5 der allgemeinKirchenväter 1ın ihrer N Tiefe und
terpretieren? Die christliche Schule hat Ur dann herrschenden Art der Belehrung un: Verkündigung, und
132en Sinn, Wenn S11 das Mysterium Christ? als diese hat noch nichts VO  - ihnen gelernt.
((as es en Bestimmende verwirklichen VEeI- In den Seminarien lernen die künftigen Priester UN:
Mag Prediger 1MMeTr noch die christliche Lebgnslehre als die
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